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ib> SRarimum: 100 gejogene Äanonen unb 28
SRörfer.

SRädjttg roar bie SBirfung biefeä SBombarbe*

mentä; balb braajen geueräbrünfte an 7 ober 8
©teüeu in ber fdjroer geprüften ©tabt auä unb eä

rourbe in ben meHr alä 3000 ©djritt entfernten
SBatterien beä linfen glügelä fo Hell, bafj Saternen
entbetjrt roerben tonnten, ©er SRunitiottä«SBer»
braud) ber erften SRaajt bejiffert fidj auf 2176
24pfünbige ©ranaten, 1570 SBomben unb 502 gelb»
©ranaten. Sn ber jroeiten SRadjt (am 25. Sluguft)
erreidjte baä SBombarbement feinen £öHepunft. ©ä

ftanben 123 ©efäjüfje 5 ©tunben lang oHne Unter»
brettjung gegen baä Snnere ber ©tabt im geuer.
— ©rgreifenb mufj ber Slnblicf auaj. für ben Sin»

greifer geroefen fein; benn ber SBerfaffer beridjtet:
„®rofj roar ber ©inbrucf beä SBombarbementä

braufjen, rote brinnen. Sluf bem $öHenranbe bei

SRuuboläHeim ftellte ftdj bei ber ©ruppirung ber
brennenben ©ebäube in ber ©tabt unb ber ©ita»
bette ber ganje §orijont, oon bem niajt minber
brennenben ÄeHl im Often biä jum SBeifjentHiirm»

ttjor im SBeften, alä ein faft ununterbrodjeneä
glammenmeer bar, beffen Umfang fortroäHrenb ju»
juneHmen fdjien, biä gegen SRitternadjt geuer aua)
auä bem ©adjc beä SRünfterä Heroorbradj u. f. ro."

©ie Seiftung ber Slrtiüerie roäHrenb ber SRadjt

finbet iHren Sluäbrucf in folgenben Labien:
©ie gelbbatterien am linfen Ufer 794 ©ranaten,
bie SRörferbatterien 580 SBomben,

bie 24Sßfünber=SBatterien 1800 ©ranaten,
bie SBatterien beä reajten Uferä 800 „

©efammtjaHl ber ©djüffe 3974
Slm lebHafteften Hatten bie SBatterien 10—12 ge»

feuert, roo jebeä ©efdjütj 96—100 ©djufj binnen
7 ©tunben getHan. — SBerlufte Hatte man nirgenbä
erlitten.

©djon jefct, nadj SBeenbigung ber 2. SBombarbe»

mentä SRadjt, aHnte ber Slngreifer, bafj eine gort«
fefeung beä blofjen Slrtiüeriefeuerä eine balbige
©ntfajeibung niajt tjerbeifütjren roerbe. ©ine 6 UHr

SRorgenä obgeHenbe Slufforberung jur Äapitulation
Hatte bei bem befannten ©barafter beä ©eneralä
UHridj feinen ©rfolg.

„Unfere SRauern", fajrieb ber braoe ©eneral,
„fteHen nodi unb id) fann niajt baran benfen,
einen Sßlafe ju übergeben, roelajen aufä Sleufjerfte

ju oerUjeibigen mir bie ©Hre forooHl, roie baä 3n=
tereffe granfreidjä gebieten."

©ie ©arfteüung ber 3. SBombarbementänaajt läfjt
beuttid) erfennen, bafj baä SBertrauen im £>aupt»

quartier auf einen guten Sluägang beä SBombarbe»

mentä geroaltig gefunfen roar. ©aä Sefetere fort»

jufefjen, obroobl einige ©timmen baju riettjen, roar
niajt rätHliaj, benn man oerlor j$eit für ben form»

lidjen Slngriff unb SRunition. auf beren reajtjei»
tige ©rgänjung burd) SRadjfenbungen faum ju redj»

neu roar. —
©aä mißlungene SBombarbement Hot ber un»

glücflidjen ©tabt unerfefelidjen ©djaben »erurfadjt,
unb eä fragt fidj, ob man nidtjt menfdjlidjer uub
babei politifdjer getjanbelt Hätte, bie bemnädjfttge

eigne ©tabt unb bie bemnädjftigcn e ig nen Un»

tertHanen ju fronen, ba — roie oorauä ju feHen

— ber ©rfolg boaj fo unfiajer roar.
SBenn auaj in golge beä förmlidjen Slngriffä

ein beftimmter ©tabttHeil oietteidjt oiel ärger 0n*

geridjtet rourbe, alä bie ganje ©tabt bei einem

SBombarbement, fo fönnten boaj bie gefäbrbeten So»

fale redjtjeitig geräumt roerben, unb baä Seben

ber ©inrooHner roar niajt fo bireft bebrotjt. ©aä
nufelofe SBombarbement oon ©traßburg roirb noaj

lange bie ©emütHer ber ©tfäffer gegen ben ©r»

oberer aufregen.
3u loben ift unbebingt — unb mufj anberen

Sffierfen gegenüber gebüHrenb HeroorgeHoben roerben

— bafj ber §err SBerfaffer ftaj burdjauä auf un*

parteilidjen SBoben ftettt unb nidjt anfteHt, audj

minber SBottfommeneä anjubeuten, foroeit eben

feine ©teüung atä preufjifdjer Offijier bieä erlaubt.

©aä ©djroeigen barüber — fagt er auf ©eite

213 — fönnte auf baä gortbcfteHen mandjeä Un»

jutänglidjen gebeutet, unb alä Oueüe ber gurücf *

Haltung bie SSeforgnifj angegeben roerben, bem

gremben eine SBlöfje ju oerratHen, roo bie offene

©arlegung nidjt gefdjeut ju roerben brauajt, roo

bie SeHren ber ©efcHidjte nidjt oerloren gegangen.
©r Hat, glauben roir, ootttommen SRedjt.

J. v. S.

(*ibn,cnoffenfd)afi.

„SmfoursSiiftung."
GHngang laut früberer Stnjetge 598 gr. —
SBeftrag »on ßerrn Dbetft 9t. fn SS 20 —

„ „ SWafot <5. tn <$ 100 „ —
SBeftrag fce« fanton. Offfjfer.SBerein« SBe tn 1484 40

2202 gt. 40

SBcfnfetben, fcen 11. SRooember 1875.

©er Äafffcr fcet ©djnxfj. DffljferSgtftOfcfjaft :

^ermann © täbe 1 fn,
©tab«*D6ettlcutenant.

SBnttbeSfta&t. SRadj SM. 35 bet efbg. SWftftärorganffatlon

baben ble Äantone jut Sanbwebt 8 gctfcbattetfen unb 15 $ofü

tfon«fem»agnfen ju ftetten. SWit SRüefjtdjt batauf, bajj bfe SWu«

ftetungen bet Stttfttetfe fcet ganbwebt fm näd)ftcn ©ejembet

ftattfinben fotten, bat fcet S8unfce«totfj tn bet ©adjt nadjflefjenfce

Sinotbnungen gettofien:

1) SDie 8 gctfcbattetfen finfc ben ©(»iffenen rofe folgt juju»

tbetten:
1. SDMfion: SBattetle »on Sffiaabt.

2. „ ©ototbwn.
3. 8ttn.
4. Sujetn.

5. „ Slatgau.

6. „ Sütidj.
7. Stjuraa»-

8. „ St. ©allen.

2) Slu« ben SBofitfon«fomr>agnlen bte tn Sltt. 51 fcet SWflltän

Drganifation »orgcfefjenen abtbeitungen folgenbermafjen ju bflben:

1. Slbtb- Äomp. SRt. 15 »en (Jltnf, 14 unb 13 »on Sffiaafct,

12 »on Sefftn.

2. „ IRt. 6 »on gtefbutfl, 3, 4 unb 5 »on »ein.
3. „ „ SRt. 7 »on SBafelfiabt, 10 unb 11 »en Slargau.

4. „ „ SRr. 1 unb 2 »en Surfet).

5. „ SRr. 8 »on fa^cnjeU 9t,«9tfj., 9 »on ©t,<Mtn.

357 —
ihr Maximum: IM gezogene Kanonen und 28
Mörser.

Mächtig war die Wirkung dieses Bombardements;

bald brachen Feuersbrünste an 7 oder 8

Stelleu in der schwer geprüften Stadt aus und es

wurde in den mehr als 3000 Schritt entfernten
Batterien des linken Flügels so hell, daß Laternen
entbehrt werden konnten. Der Munitions -
Verbrauch der ersten Nacht beziffert flch auf 2176
24pfündige Granaten, 1570 Bomben und 502 Feld-
Granaten. Jn der zweiten Nacht (am 25. August)
erreichte das Bombardement seinen Höhepunkt. Es
standen 123 Geschütze 5 Stunden lang ohne
Unterbrechung gegen das Innere der Stadt im Feuer.

— Ergreifend muß der Anblick auch für den

Angreifer gewesen sein; denn der Verfasser berichtet:
„Groß mar der Eindruck des Bombardements
draußen, wie drinnen. Auf dem Höhenrande bei

Mundolsheim stellte sich bei der Gruppirung der
brennenden Gebäude in der Stadt und der Citadelle

der ganze Horizont, von dem nicht minder
brennenden Kehl im Osten bis zum Weißenthurmthor

im Westen, als ein fast ununterbrochenes

Flammenmeer dar, dessen Umfang fortwährend
zuzunehmen schien, bis gegen Mitternacht Feuer auch

aus dem Dache des Münsters hervorbrach u, s. w.«
Die Leistung der Artillerie während der Nacht

findet ihren Ausdruck in folgenden Zahlen:
Die Feldbatterien am linken Ufer 794 Granaten,
die Mörserbatterien 580 Bomben,
die 24Pfünder-Batterien 1800 Granaten,
die Batterien des rechten Ufers 800 „

Gesammtzahl der Schöffe 3974
Am lebhaftesten hatten die Batterien 10—12

gefeuert, wo jedes Geschütz 96—100 Schuß binnen
7 Stunden gethan. — Verluste hatte man nirgends
erlitten.

Schon jetzt, nach Beendigung der 2. Bombardements

Nacht, ahnte der Angreifer, daß eine

Fortsetzung des bloßen Artilleriefeuers eine baldige
Entscheidung nicht herbeiführen werde. Eine 6 Uhr
Morgens abgehende Aufforderung zur Kapitulation
hatte bei dem bekannten Charakter des Generals
Uhrich keinen Erfolg.

„Unsere Mauern", schrieb der brave General,
„stehen noch und ich kann nicht daran denken,
einen Platz zu übergeben, welchen aufs Aeußerste

zu vertheidigen mir die Ehre sowohl, wie das

Interesse Frankreichs gebieten."
Die Darstellung der 3. Bombardementsnacht läßt

deutlich erkennen, daß das Vertrauen im
Hauptquartier auf einen guten Ausgang des Bombardements

gewaltig gesunken war. Das Letztere

fortzusetzen, obwohl einige Stimmen dazu riethen, war
nicht räthlich, denn man verlor Zeit für den

förmlichen Angriff und Munition, auf deren rechtzeitige

Ergänzung durch Nachsendungen kaum zu rechnen

mar. —
Das mißlungene Bombardement hat der

unglücklichen Stadt unersetzlichen Schaden verursacht,

und es frägt stch, ob man nicht menschlicher und
dabei politischer gehandelt hätte, die demnächstige

eigne Stadt und die demnächstigcn e i g nen
Unterthanen zn schonen, da — wie voraus zu sehen

der Erfolg doch so unsicher mar.
Wenn auch in Folge des förmlichen Angriffs

ein bestimmter Stadttheil vielleicht viel ärger
zugerichtet wurde, als die ganze Stadt bei einem

Bombardement, so konnten doch die gefährdeten
Lokale rechtzeitig geräumt werden, und das Leben

der Einwohner war nicht so direkt bedroht. Das
nutzlose Bombardement von Straßburg wird noch

lange die Gemüther der Elsässer gegen den

Eroberer aufregen.
Zu loben ist unbedingt — und muß anderen

Werken gegenüber gebührend hervorgehoben werden

— daß der Herr Verfasser sich durchaus auf
unparteilichen Boden stellt und nicht ansteht, auch

minder Vollkommenes anzudeuten, soweit eben

seine Stellung als preußischer Offizier dies erlaubt.

Das Schweigen darüber — sagt er auf Seite

213 — könnte auf das Fortbestehen manches

Unzulänglichen gedeutet, und als Quelle der Zurückhaltung

die Besorgniß angegeben werden, dem

Fremden eine Blöße zu verrathen, wo die offene

Darlegung nicht gescheut zu werden braucht, wo
die Lehren der Geschichte nicht verloren gegangen.

Er hat, glauben wir, vollkommen Recht.

5. v. S.

Eidgenossenschaft.

„Dufour-Stiftung."
Eingang laut früherer Anzeige 593 Fr. —

Bettrag von Hcrrn Oberst R. in A 2« —

« Major <?. tn t? 100 —
Beitrag dc« kanten. Offizier-Benin« Bern 1484 » 40

2202 Fr. 40

Weinfelden, den 11. November 1875.

Der Kassier der Schweiz. Offlzieregesellschaft :

Hermann Stäheltn,
StabS-Obcrllcutenant.

Bnndesstadt. Nach Art. 3S der eidg. MilitZrvrganisatton

haben die Kantone zur Landwehr 8 Feldbatterien und IS

PositionSkompagnien zu stellen. Mit Rücksicht darauf, daß die

Musterungen der Artillerie der Landwehr im nächsten Dezember

stattfinden sollen, hat der Bundeêrath in der Sache nachstehende

Anordnungcn getroffen:

1) Die 8 Feldbatterien sind den Divisionen wie folgt

zuzutheilen :

1. Division: Batterie von Waadt.

2. » Solothurn.
3. Bern.

4. « Luzern.

5. „ Aargau.

6. » » Zürich.

7. Thurgau.
8. « St. Gallen.

2) Au« den PositionSkompagnien die in Art. Sl der Militär-
Organisation vorgesehenen Abthetlungen folgendermaßen zu bilden:

1. Abth. Komp. Nr. 15 »on Gens, 14 und 13 von Waadt,

12 »on Tessin.

2. Nr. S »on Freiburg, 3, 4 und d von Bern.

3. Nr. 7 »°n Baselstadt, 10 und 1 t »on Aargau,

4. Nr. 1 und 2 »on Zürich.

5. Nr. 8 »vn Appenzell A.-Rh., 9 »on St. Gallen-
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3) ©er SBefebl bfefet Stellungen tft übertragen :

1. Slbtb. §rn. Dberft ©aoifc be SHbam fn ®fej (Sffiaabt).

2. „ „ Hauptmann 3ob. ©djluep fn SRlbau mit SBeför»

betung jum SWajor.

3. Hauptmann Sbeopljil SBIfdjet fn SBafel mit SBe»

föttcrung jum SWajor.

4. „ „ Hauptmann Sluguft grfjwarjcnbad) tn X^attoetl
mft SBeförberung jum SWajor.

5. „ „ Oberftlieut. #efntld) «Riffel In ©lattfefben.

Slp^enjefl 21. SRI), ©le In Srogen abgcbaltcne, »on 25

Dffijleren befudjte £>aupt»crfammfung ter appenjcttifrfjen Dffi«
jler«gefctlfcbaft bat nadj längerer SBeratbung ben tt)c »orge*

legten ©tatutenentwurf füt einen Dffijfet«»etetn fce« 7. ©l»f«

fton«freffc« angenommen unb fid) c»cntuett at« ©eftion fceffefben

fonftitultt. 3ut Äonftitulritng bc« ©i»ffion«»crb.inbc« fef auf
fcen 28. b«. eine allgemeine Dfpjfct«»ctfammfung fn gfaro»l in
8tu«jia)t genommen. (Sine ©fsfuffjon »crurfadjte bfe gtage, ob

bet SBcitiltt obligatorffdj ofcet refn frelroiKIg ju madjen fei.
SWit SWctyrbdt wurfce bie gaffung fce« ©ntrourfe« bcftätfgi, wo*

nadj Jefcct Dfpjfet at« SWItglfcb bettaebtet witfc, fo lange et
nlcbt feinen Sin«trltt erflärt tjat. Stn ba« appenjclllfdje Äan*
tenalfd)üfccnfeft 1876 würbe, al« jum öOfäbtlgen 3ubltäum, eine

®abt »on 100 gr. befdjloffen.

SJerfdjiebeneg.

8£on ©ambetta unb bie 8oire*8(rmec.
(gottfcfcung.)

Surn erften SWale tritt ©banc» at« Dbctbefebl«baOet fcer

2. 2o(te»Slrmee feit fcem 5. ©ejembet auf. ©le beftanb au«
bem 16., 17. unb 21. Äor»«, woju noefj ble ©i»ffion Santo

fließ, ©t beginnt fefne Dpctatfotien In febt tiajtigcm ©efübl
mit bem jäben Sfflicctftante fn ben »on tbm mit bem iltamen
„fcte Einten »on 3onc«* bejeidjneten SBofitfonen, wobei ibn gtoße

numerffdje Uebcrlegcnbelt, ba« weftttagenbe ®ewebt unfc efne

jabltetdje Slttltfetfe untetftüfcen. ©tefer Sffiiberftanb, ben et tn

4tägfgen ^tl^en ®efecfjt;n bem ®toßbetjo,>e »on SWccffenburg

entgegcnfcfcte, nnb wobei er nut 7 Äanonen unb efn paat Sau«

fenb ©efangene »erfot, fnüpften ba« audj fpätet bauernbe ©in*
»etftänbnlfj jwifdjen ®ambctta unb ©banj», obgleldj gefctercr

fetne jfemlfcb jwelfetbaften ©rfolge audj nut butdj fcie ©efenfioe

«langte, fcle bef b'Slurelle fo fdjwcr gefabelt unb »etwotfen wütfce.
Stnbet« gcflaltcten fid) fcie ©inge bef SBoutbafl, btt juerft ba«

15. unb 18. Äotp«, fcann aud) fca« 20. alt Dbetbefebf«babet
fcet 1. Softe »Sltmee »etelnigte. ©t follte fcle Dffenftoe gegen
SBatf« fm Dften aufnebmen, täufdjte abet ©ambetta unb Srodju
fn fbret guten SWefnung übet fbn. ©odj fefne Slu«fidjten auf

enetgifdjc« SBotbtingen fdjwanbcn balb nodj mebt, at« Srodju'«
SBatton ba« SWißllngen fce« »afudjtcn ©urdjbrudj« fcet SBarlfet

Sttmte nadj ©üboften melbete. (©iefet SBerfudj, fpätet fn fcet

©bene »on ©t. ©enf« mit »let gctfngetet ©netgfc wfetctbolt,
fcfjeiterte befanntlid) ebenfatt*.) ©« fdjeint fefjr jwetfefbaft, ob

SBourbaft ben Slu«fafl ber ©d)(ad)t »on ©bampfgnr; erfabren.

©r fcütfte um fo wenfget fn Unfenntnfß fcatübtt gclaffen wet»

fcen, at« man immet nod) auf feinet Offenftoe gegen SBarl« bc

ftanb, woju et abet fcurrbau« feine Welgung »errletb. ©t fottte

»on ©len au« fcen linfen glügel bc« SBilnjeu gilebrid) Äatt

gegen Dttean« bin bcbrofjen unb fo ©bancrj 2uft maajen.

©ajwffdjen ffteßt fcie intereffante SWittbeilung ein, baß bie

franjöfifdjen SBauern felbft fcie S»aa)rid)t »erbreiteten, fcie S(5tüfs

fien« feien fm Stnmatfd), um fid) »on fcen jabfretäjen SBerfpteng*

ten ju befveten, unb weldje weitete Sffiitfung fcle« auf fca« Saget

»on la SWotte*!Bcu»ron batte SBourbaft'« SRücfjug »on ®ien

batte feinen ®tunb tn SBtfnj gtiebtid) Äatl« neuen SBewegunl

gen. ©« wat nut ju etnem an unb füt fldj unbebeutenben ®e»

fedjt bei SRc»o» am 7. ©ejembet gefommen, unfc am 11. Slbenb«

trafen fcfe legten Sruppen fcet 1. 2oite>Sltmee bei SBoutge« febt

etfdjöpft efn. ©« «folgten febr fdjatfe ©eftete gegen ble fran*

jöflfdjen «Bftldjtocrgeffenen, btt fidj tn SWaffe jerftreuten. Sluä)

ben Dffijicren mußte mit Äilegätcdjt getrobt wetfcen. SBfefcet» \
boft btang fce grerjdnet fn golge bet Unfa)lüffigfelt SBoutbafi'« ]
In ©ambetta, benfelben ju entlaffen, Sltlefn bet ©Iftatot fönnte

fid) nictjt ju einem Sfficdjfel fn bet SBctfon be« Dbctbefebf«babct« "

entfdjlfeßen, augenfdjefnlfdj wagte et ftdj nidjt an SBoutbafl'«

Stuf, ©agegen erfennt ©ambetta ble fo febt überfegten Dpe»

rationen unfete« SBrfnjen an, inbem et an bc greqcinet fdjietbt:
,£a, wcldj' ein btaoct ®enerat!"

©ann wirb gefdjllfcert, wie bet ©Iftatot fefnen liebgewonnenen

SPtan, übet gontaincbleau naa) SBati« »otjubtingeu, jum btltten
SWate fn« Sluge fafjt. Slm 17. ©ejembet fdjteibt et an SBout»

ball, um fbn jur erneuten Dffenffoe ju btängen. gebetet batte

aud) bie«mat nut geringe Suft, bi« et butd) einen befttmmten

SBefebl baju »eranlaßt witfc. ©t fotlte bei SRc»ct« bfe gölte

überfdjreiten unb am redjten Ufer ftromabwärt« bl« ©fen, bann

nad) gontatncbleau marfcblten. ©te 1. gölte» Sltmee fefcte fidj

audj wirflidj fn SBewegung, aber aud) bfefet btftte SBeifudj fotlte

febeftetn.

SWit matfigen Sügen Ift tjet»orfjcrjoben, wfe SBtfnj gtlebridj
Äatt nod) füt ben 16. befabl, Sitte« jut entfdjeibenben ©djladjt
gegen ©banen. »otjubeteiten, at« bte SRadjrfdjt tn ©ueote« ein»

traf, bfe SBarjetn feien au« ©fen »erbrängt worben, wte fcet

SBrinj aber bennodj ble ©djladjt am 17. bi« jut ©ntfdjeibung

buidjfedjten Witt, um fictj fcann mit fcem gtößten Sbeil feiner
Sltmee nad) Drlean« jurücfjuwenben.

Slm 16. ©ejember abet fanb bet SPrlnj ©banc» fm »ollen

SRücfjuge nad) bet ©attbe, tieft bfefen nut butd) ba« 10. Äotp«

unb fcfe Äa»au"crle*©i»lfion »erfolgen, unfc eilte mit bem 9. Äorp«

in berübmtem ©llmarfa) nod) fcenfetben Sibcnb nadj Dttean«, wo

baffelbe am 17. Watfjrntttag« fdjon eintraf. Slm 19., at« SBour*

bafl »orjid)tfg feine SBewegungen begann, ftanb fcet SBrinj mit

2 Slrmeeforp« Ibm gegenübet beteit, ju ©ambetta'« gtofjcm ©r*

{tarnten, fcer fetne SBläne abetmal« burdjfdjaut unb fcutdj«

fteujt fab.

©en ©djlujj bilbet ©ambetta'« ©ebanfen fcet Offenftoe butd)

SBourbafl Im ©üboften gegen ©enerat ». Sffietfcet, fceren fdjmätj«

lidje« ©djeltetn te« ©ittator« Slnfefjen efnen fo tjarten Stoß bt>

teftete.

©fe« fft fm SBefentlidjen ber 3nbalt be« 5. Slbfdjr.lttc« fcct

fo boef) fnteteffanten Sittelt fce« gtefbettn ». fc. ®et|5, webet ja*
geftanben wetfcen muß, fcaß mebtfadj fcfe eigenen Sffiotte fce«

SBetfaffct« gewäblt wotfcen finb, ba fieb faum anbete finben

faffen, bfe fütjet ben refctjtn 3nljatt wiebergeben würben. —
SWit SRedjt wftb junädjft ble gofre*Slrmee »on 1870 fcle befte

SWilfj'Sltmee genannt, fcfe je crfftlrt bat, unfc bersorgeboben, baß

©ambetta butetjau« fetn SPbrafenmadjer unfc SBopulatftät«bafd)er

wat, wfe fcfe mefften fetnet SBorgänget »on 1791. ©t »etjfdj»

tele »öttig auf ftefwlflfge gefftungen fn großem SWaßftabe unb

jwang fcfe granjofen fcutd) fefn ®efefc. ©ann fotfcettc et eben

fo enetgffd) bfe at« notbwenbig erfannte ftrcngfle 5öcann«judjt,

unb nabm felncawcg« wfe fn fcct We»otutfon«jeft fcie SRatfonal»

garten gegen ibre Äommanfceute in ©djufc. ©fe gotge wat,
baß in fcet goltoSttmce tbatfäcblfdj efne »fet gtößete ©Ujlplfn
bettfebte, al« fn äffen ftüberen beeren, ble auf äbnlidje SBeife

gebilbet waten, unb batau« ttgab fid) unmittelbat, baß fia) bfe

Jungen Stuppen, wie fcie angefügten SBeifpiele bewetfen, öftet«

fo fdjlugen, baß t« gfntenttuppen jut ©bre gctcfdjt fjatte.

„Sltlefn Je mebt*, fagt ». b. ©olfc ©efte 334, „man Jener

SWtlfj»3lrmec, ble bott fcfjfteßlidj bodj ju ©tunbe ging, ®etedjt(g»

feit wffcetfafjren läßt, fcefto entfa)etbenter fprfdjt gerate fctefe»

SBelfptcl füt ben Sffiettb ftebenbet ^cere."
Stile wabtbaft fotoffalen Slnftrengungen, tie granftefdj untet

bei gübtung ©ambetta'« jur SBeftefung btr #attptjlafct unb be«

SBatetlanbe« madjte, fcbeltetten an einet gefd)u(ten Sltmee, fcle in
feinem Slugenblfcfe metjt al« 70,000 SWann 3nfantette jäblte,

trofcbem audj ble SBewaffnung unb Stu«tüftung be« ftanjöflfdjen

SWtlijbcete« nidjt allcfn »ötltg au«teid)tc, fonbetn fogat öftet«

ba« SWaß be« Wotbwcnfcigen überfdjrltt, unb ttofcfcem fcle Srup»

pen fce« SPtfnjen gtlcfcrld) Äart unb be« ©toßbetjog« »on SWccf«

fenburg*©djwertn fdjon etnen barten gelbjug binter ftd) tjatten,

efje fie auf bie fttfdjen $eete an ber gölte fließen.
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3) Dcr Bcfchl dieser Abtheilungen ist übertragen:

1. Abth. Hrn. Obcrst David de Rh»m in Giez (Waadt).
2. » « Hauptmann Ich. Schluep in Nidau mit Beför¬

derung zum Major.
3. Hauptmann Theoxhil Bischer in Basel mit Be¬

förderung zum Major.
4. « Hauptmann August Schwarzenbach in Thalweil

mit Beförderung zum Major.
5. « Oberstlieut. Heinrich Ryffel in Glattfclden.

Appenzell A. Rh. Die in Trogen abgehaltene, »on 25

Offizieren besuchte Hauptversammlung der axpenzclllschen Offi<
zlerêgescllschaft hat nach längerer Berathung den thr vorgelegten

Statutenentwurf sür etnen OffizterSveretn de« 7. Divi»
sionskreisc« angenommen und sich eventuell als Sektion desselben

konstitulrt. Zur Konstitutrung des DivistonSverbandcs sei auf
den 23. ds. eine allgemein« Ofstziersversammlung in Flawyl in
Aussicht genommen. Etne Diskussion verursachte die Frage, ob

der Beitritt obligatorisch «der rein freiwillig zu machcn sei.

Mit Mchrbeit wurde die Fassung dcS Entwürfe« bestätig,,
wonach jcdcr Ofsizicr als Mitglicd bctrachtct wird, so lange er

nicht scincn Austritt erklärt hat. An da« appenzellische

Kantonalschützenfest 1876 wurde, als zum SOjährtgen Jubiläum, eine

Gabe von 100 Fr. beschlossen.

Verschiedenes.

L6on Gambetta und die Loire-Armee.
(Fortsetzung.)

Zum ersten Male tritt Chancy als ObcrbefchlShaber der

2. Lolre-Armee fctt dem S. Dezember auf. Sie bestand aus
dem 16,, 17. und 21. Korps, wozu noch die Division Camo

stieß. Er beginnt setne Operationen in sehr richtigem Gefühl
mit dem zähen Wirerstande tn den »on ihm mtt dem Namen
»die Linien »on Jone«' bezeichneten Positionen, wobei ihn große

numerische Ueberlegenheit, daS wetttragende Gewehr und eine

zahlreiche Artillerie unterstützen. Dieser Widerstand, den er tn

Itägigen heißen Gefechten dem Großherzo,',e von Mecklenburg
entgegensetzte, »nd wobci er nur 7 Kanonen und ein paar Tausend

Gefangene verlor, knüpften das auch später dauernde

Einverständniß zwischen Gambetta und Chanzy, obgleich Letzterer

setne ziemlich zweifelhaften Erfolge auch nur durch die Defensive

erlangte, die bei d'Aurelle so schwer getadelt und verworfen wurde.
Ander« gestalteten sich die Dinge bei Bombali, dcr zurrst da«

Id. und 13. Korp«, dann auch da« 20. al« Oberbefehlshaber

dcr 1. Loirc-Armee vercinigte. Er follie dte Offensive gegen

Paris tm Osten aufnehmen, täuschte aber Gambetta und Trochu
tn ihrcr gutcn Meinung über thn. Doch seine Aussichten auf
energisches Vordringen schwanden bald noch mehr, als Trochu'S

Ballon da« Mißlingen de« »ersuchten Durchbruchs der Pariser
Armee nach Südosten meldete. (Dieser Versuch, später tn der

Ebene von St. Dent« mit »icl geringerer Energie wiederholt,

scheiterte bekanntlich ebenfalls.) E« scheint sehr zweifelhaft, ob

Bourbaki den Ausfall der Schlacht »on Champigny erfahren.

Er durste um so weniger in Unkenntniß darüber gelassen werden,

als man immer noch ans seiner Offensive gegen Paris
bestand, wozu er aber durchaus keine Neigung verrieth. Er sollte

«on Gien au« den linken Flügel des Prinzen Friedrich Karl

gegen Orlean« hin bedrohen und so Chancy Luft machen.

Dazwischen fließt die interessante Mittheilung ein, daß die

französischen Bauern selbst die Nachricht verbreiteten, die Prüf-
sien« scicn im Anmarsch, um stch von den zahlreichen Versprengten

zu befreien, und wclche weitere Wirkung die« auf da« Lager

»on la Motte-Bcuvron hatte. Bourbaki'S Rückzug »on Gien

hatte seinen Grund in Prinz Friedrich Karls neucn Bewcguni

gen. Es war nur zu einem an und für sich unbedeutenden

Gefecht bei Ncvoy am 7. Dezember gekommen, und am lt. Abend«

trafen die letzten Truppen der 1. Loire-Armee bei Bourge« sehr

erschöpft cin. Es erfolgten sehr scharfe Dekrete gegen die

französischen Pflichtvergessenen, die sich tn Masse zerstreuten. Auch

den Ossizieren mußte mit Krtegsrecht gedroht werden. Wieder- "

holt drang de Freycinct in Folge der Unschlüsstgkeit Bourbaki'« z
in Gambetta, denselben zu entlassen. Allein dcr Diktator konnte

sich ntcht zu cinem Wechsel in der Person de« Oberbefehlshaber« '
entschließen, augenscheinlich wagte er sich nicht an Bourbaki'S

Ruf. Dagegen erkennt Gambetta die so sehr überlegten
Operationen unsere« Prinzen an, indem er an de Freycinct schreibt:

,Ha, welch' ein braver General!"
Dann wird geschildert, wie der Diktator seinen liebgewonnene»

Plan, über Fontainebleau nach Pari« vorzudringeu, zum dritten

Male ins Auge saßt. Am 17. Dezember schreibt er an Bourbaki,

um ihn zur erneuten Offensive zu drängen. Letzterer hatte

auch diesmal nur geringe Lust, bis er durch einen bestimmten

Befehl dazu veranlaßt wird. Er sollte bei Revers die Loire

überschreiten und am rechten Ufer stromabwärts bis Gien, dann

nach Fontainebleau marschiren. Die 1. Loire-Armee setzte sich

auch wirklich tn Bewegung, aber auch dieser dritte Versuch sollte

scheitern.

Mit markigen Zügen Ist hervorgehoben, wie Prinz Friedrich

Karl noch für dcn 16, befahl, AlleS zur entscheidenden Schlacht

gegen Chancy vorzubereiten, als die Nachricht in SuevrcS

eintraf, die Bayern seicn auS Gien verdrängt worden, wie der

Prinz aber dennoch die Schlacht am 17. bis zur Entscheidung

durchfechten will, um sich dann mit dem größten Theil seiner

Armee nach Orleans zurückzuwenden.

Am 16. Dezcmber aber fand der Prinz Chancy im »ollen

Rückzüge nach der Garthe, ließ diesen nur durch das 10. Korps

und die Kavallcrie-Division verfolgen, und eilte mit dem 9. Korps

in berühmtem Eilmarsch noch denselben Abend nach Orleans, wo

dasselbe am 17. Nachmittag« schon eintraf. Am 19., al« Bourbaki

vorsichtig seine Bewegungen begann, stand der Prinz mit

2 Armeekorps thm gegenüber bereit, zu Gambetta's großem

Erstaunen, der seine Pläne abermals durchschaut und durchkreuzt

sah.

Den Schluß bildet Gambctta'S Gedanken der Offensive durch

Bourbaki im Südosten gegcn General v. Werder, deren schmähliche«

Scheitern des Diktator« Ansehen eine» so harten Stoß
bereitete.

Die« 1st im Wesentlichen der Inhalt de« S. Abschnitte« der

so hoch interessanten Arbeit de« Freiherr« v. d. Gvlß, wvbei

zugestanden werden muß, daß mehrfach die eigenen Worte de«

Verfasser« gewählt worden stnd, da sich kaum andcre finden

lassen, die kürzer den reichen Inhalt wiedergeben würden. —
Mit Necht wird zunächst die Loire-Armee »on 1870 die beste

Miliz-Armee genannt, die je cristirt hat, und hervorgehoben, daß

Gambetta durchaus kein Phrasenmacher und Popularitâtêhascher

war, wie die meisten setner Vorgänger »on 1791. Er verzichtete

völlig auf freiwillige Leistungen in großem Maßstabe und

zwang die Franzosen durch sein Gesetz. Dann forderte cr eben

so energisch die als nothwendig erkannte strengste MannSzucht,

und nahm keineswegs wie in der Revolutionszeit die National-

garden gegen ihre Kommandeure in Schutz. Die Folge war,
daß in der Loire-Armee thatsächlich eine viel größere Disziplin
herrschte, al« tn allen früheren Heeren, die auf ähnliche Weise

gebildet waren, und darau« ergab sich unmittelbar, daß sich die

jungen Truppen, wie die angeführte» Beispiele beweisen, öfter«

so schlugen, daß e« Linientruppen zur Ehre gereicht hätte.

»Allein je mehr", sagt ». d. Goltz Seite 334, »man jener

Miliz-Armee, die dort schließlich doch zu Grunde ging, Gerechtig,

kett widerfahren läßt, desto entscheidender spricht gcrade diese«

Beispiel für den Werth stehender Heere."

Alle wahrhaft kolossalen Anstrengungen, 5ie Frankreich unter

der Führung Gambetta'» zur Befreiung der Hauptstadt und de«

Vaterlande« machte, scheiterten an einer geschulten Armee, die in
keinem Augenblicke mehr al« 70,000 Mann Infanterie zählte,

trotzdem auch die Bewaffnung und Ausrüstung de« französtschen

Milizheeres nicht allcin völlig ausreichte, svndern sogar öfter«

da« Maß de« Nothwendigen überschritt, und trotzdem die Truppen

de« Prinzen Friedrich Karl und de« Großherzog« »on

Mecklenburg-Schwerin schon etnen harten Feldzug hinter sich hatten,

ehe sie auf die frischen Heere an der Loire stießen.


	Eidgenossenschaft

